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Während 1n der aiih-ochdeütschen Periode Interlinearyeré:iqnen
eInen NC unbeträchtlichen 1n wesentlichen Teil dier Uber-
setzungslıteratur darstellen IHNall en 1Ur a die diesbezüg-
lıchen Klosterprodukte VOTL St allen, Reichenau, Murbach und
Weißenburg werden S1E 1n der mittelhochdeutschen Periode
AUuUSs eicht begreitflichen (jründen immer seltener, daß sich TUr
den gyesamten mhd Zeitraum weniger als eın halbes Dutzend
solcher. Versionen nachweisen lassen. Nur die Benediktinerregel
hat VOT en andern erken den Vorzug, daß S1e 1m Ahd.
sowochl wıe ım Mhd interlinear vorhanden ST die ah  [
Version ist genügend geschrieben, wenn auch in der Frage
ihrer St Galler-Reichenauer Herkunft z D, HMermaea,

vielleicht noch N1IC das letzte Waort gesprochen 1St.”
Die Zwiefalter Version AUus der mhd Periode, jedoch, wurde

erst 1933 dank der emühungen der Mediaeval Academy OT
America (Cambridge, ass zugänglich gemacht S el T,
Mhg 1Iransl 931 the RE D Benedictt, 13—411. Die Wich-
igkeit dieses Sprachdokumentes dürite AUuU'Ss dieser einzigartıgen
Stellung ohne weıl1teres erhellen S1e wurde och 1 Jahr-
hundert ın /Zwietalten geschrieben und wird jetzt ın Stuttgart
(Cod. Stuttg. e0 phil 230) aufbewahrt. Der lateinische eil
ist 1n ziemlich gelenkiger, großer Schrift fortlaufend ohne größe-
Ten Zwischenraum geschrieben, wobel, da TUr den dt Text elle
IUr eıile darüber aum gelassen werden mMu.  e, DUT je 14 ate1-
nische Zeilen aut eine £1TE kommen. Da H1Un fur das Studium
der lateinischen ege) jedes einzelne, ltere xemplar VOlL Wich-
tigkeit ist und erfaßt werden muß, se1 hier 1n ogroßen ügen aut

Werner, Die Heimat der ah Benediktinerregel (Beitr Gesch
der dt SDr Lıit (1942) 182—184) will Sıe ausschließlich aut dıe

Reichenau  R lokalısieren.
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die auptmerkmale des lateinischen Lextes hingewiesen, 1n der
Hofinung, daß IUr weıitere Textsturlien utizen E1 kann.

ering Zahl sind dıe vulgarlateinischen Formen (Z ach
utler, T etanıe O; 2 {  ’ O; Orto f 190; 46, und unbedeutend
die CNTE1DE- und Abschreibfehler (z requerenda O; 1
garıantı fa 130) ach den VOT Iraube, Plenkers un Butler antt-
oiestellten rundsätzen kann C sich De1 der Vorlage 1UT
eine Z interpolhrierten Aasse gehörigen, jungeren Hs des
oder 11 Jahrhunderts handeln nNnter Zugrundelegung des But-
lerschen lextes können WIT au{i tolgende, wichtigere Abweichun-
220 hinweisen. In Fällen kannn INa die esung der inter-
polıerten Mss., 1n Fällen dıe des EeXLILSs eceptus teststellen
Nur In 2 FäHen weicht die ege STAr VoONn der Lesung des
1 extus Receptus aD Dabei sSinld die Randlesearten des Cod Sang
O1l4 sehr zahlreich vertreten. Die Übereinstimmung mit diesem
sogenannten reinen Text 1st 1n Fällen klar gegeben, wobei
uNnseTe Leseart VOIl der interpolierten Klasse beträchtlich
absticht, daß der (jedanke NIC terne lıegt, daß einmal
unter Beiziehung VOILl od Sang U14 korrigiert worden Sein muß
In Fällen hat dieser CX mf dem T extus ECeHEUSs dieselbe
isolierte Leseart Nar mMa ist der interpolierte exXxt UTC den
iext der sogenannten reinen, besseren Mss ersetzt Häufiger
och tımmt der Jext mıiıt dem Cod Sang 016 überein, Was W1e-
derum der Beziehungen zwischen St (jallen un!
Reichenatu nmlıt Mirschau, welch letzterem Adus wiefalten 1mM
Te 10809 georünde worden WafT, NIC VErwund!er ich seiq

ußer einıgen unbedeutenden Zusätzen, Wortiolgeänderungen
und Verwechslungen zeigen sich jedoch Stellen, die weder VOTI
Butler och VoOoN Linderbauer aufgeführt werden. S1ie geben T}SEC-
Fer Hs ihr eigenes Gepräge nd mussen deshalb wiede1*gegebenwerden: Es sind olgende 31

Potestate et arbitrio Butler arbıtrıo A 11), patı (sustinere y 113), Sicut
examinatur (sicut 1gne examınatur 7S 121), ScrLptum est (dictum est. 10, 2),dicantur (le antur 10,;, 4), et Feverentia (et tımore +1; 24), dimitte nObis de-
hita nOostra dimitte nobis 9  $ NL dıe Dominica (ommni VerO Dominica
15, /3; dispositionem abbatis (dıspensationem abbatıs 22; 3 culpe IUALCALLONLS modus debet extendi culpae et eXcommunıcation1s vel discıplinae

iINeEMNMSUTra debet extendi 2 1), olum gregem (omnem greHEN 28, 21), SCFLD-t{um est, erantıllis OMNANLC COMMUWNLA, nNeEC (ut scr1ptum est, NeC 33,cöorreption. reguları subdatur (correptioni subiaceat 33 17), hat Silentim
ad HMLENSaM hat stlentium 38, 12), reficere: possit rehciatur 39, 4), ab InitLO
ero ıIn Quadragesima (In Quadragesima 41, pPreCLHEFE (praesumere43, 45), du0 ratres (duo senliores 43, 40), LO (1am 55; 22), quodcumgızeest vetus uodcumque 'est vetere 59, 24), dimittendos procure propter dess
eiplinam miıttendum propter dıscıplimam 56, presumant Inferre (prae-sumant SV 11), Circulum (cırcuıtum 58; 26), le Regule constrictum (etlege Regulae constitutum b8, 33), ut CONVEFSLONLS Lempus: invenit et vıLemerıtum discernı ut conversationis tempus, ut vitae merıtum discernit2 disciplina teneatur (disciplina conservata 63, 24} Fratres nominent
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(Iratrum nomiıine 93, 273 SiCcul scriptum (quod scrıptum 63, 38), QuL falı
inordinatione (quı talıus inordinationis 65; 233 AQUd, molendinum, pLstrınum
(aquam,; molendinum 60, 14), precique (— 69,

Diese eigenartıgen Lesearten dürtiten Somi1tCI eXTE eine
besondere stellung 1n der Textgeschichte zuweisen, die noch g\e_

untersuchen 1sSt

Der mittelhochdeutsche ext
Von oOrence Dloch, New York

Interlkhnearversionen der mittelhochdeutschen Literaturperiode
tellen eIne große enAer dar. Als Zeugen einer äaußerst kon-
Sservatıven UÜbersetzungstechnik SiN'd S1€E jedoch IUr die prach-
geschichte VOIN oTO Wichtigkeit. Die Ww1ıeialter Version geht
natürlich VO  -} lateinischen Jext Aus und die mh  O UÜbersetzung
ist 1n iel kleinerer Schrift, aber sechr deutlich eweils über dem
lateinischen lext aul eiIner SVCZOQENECN Zeile nachträglich einNnge-
tragen. Daß dabe1 der Schreiber, Tür den und IUr sich
längeren deutschen Text atz gewınnen, siıch unzähliger Ab-
kürzungen bedienen mußte, ist natürlich Zeitlich die UÜber-
iragung 11s Jahrhundert, 1n die erste und oTO Blütezeit
Zwietaltens unter Abt Ulrich; aut dessen Betreiben Bücherab-
schreiben, die Buchmalere1 und andere kunstgewerbliche (jebijete
auis eifrigste gepilegt wurden. Aus seiner Zeit stammt Ja auch
das unveröfentlichte Bücherverzeichnis, VOTL dem ö1 tTle
IC B1DL., Buch- und Bibliothekswesen, 1931, S 5) EeTICHATE
Wir können uU11Ss augenblicklich NC mit der rage befassen,
AUuSs welchen Gründen die obıge Interlinearversion entstanden
1St, ob eiwa Adus Ehrfurcht VOT der ege SLE stellt die erste
mh  O Übersetzung dar oder aus praktischen Gründen, nam-
ich als Unterrichtsmitte]l in der Klosterschule erwendung

iinden, wobel etwa VOIN lateinischen Aatze ausgehend Wort
tür Wort vorgelegt und verarbeitet werden SO.  @; ein prach-
lehrsystem, das Ja auch 1n moderner Zeit noch ZUT rlernung
Von Fremdsprachen benützt wird, INa denke IIUT: die Methode
Langenscheidt. Schließlic 1Sst nicht unmöglıch, daß diese Ar:
beit als Konkurrenzstück ZUT althochdeutschen Interlinearversion
gedacht Wal, jenem Prachtwerk, das NUr einige Wegstunden Von
Zwiefalten entiernt autbewahrt und verehrt wurde, un 1U  — VO
einem ehrgeizigen, sprachgewandten Mönche 1ın Zwiefalten nach-
geahmt wurde. Die Übersetzungsart der beiden Regeln ist dıe
selbe, LUT daß eben die Zwiefalter den niederalemannischen
Dialekt übertragen 1St, 1im egensatz Zu hochalemannischen
1ale der ah Version. Um von der Übersetzungsart und der
Sprache Uu1is ege (altertümliche, sogenannte Vo Formen)
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Vorrede
ein Bild gyeben, bringe ich hier ndén ersten mbhı Satz der

dv merke, (  y}  Ö woldv Svn, diıv gebote des maisters, vnde naıge daz ohre
dez herzin din, Vnde die MAanunge des milten vatırs NEC, dv enphahe
vnde vrumcliche volleDrıS  deC, daz hın Zim dvr der Orsamı arbait dv
widergans, Von dem dur vngehorsamı trachaiit dv wıderwichhe.

ESs ist ührend eobachten, mit welcher Vorsicht der
setizer Werke QIND, Ja NIC den lext irel wiederzugeben
Oder QaT einen anderen 1nnn hineinzulegen. Angesichts der g..
waltigen Beschränkung, die sich auterlegte und der orund-
sätzlichen Verschiedenheit der beiden Sprachen kann INa LLUT
die Geschicklichkeit bewundern, mit der ' Sseinen lext verständ-
uch machte. Den Ablativus Absolutus, TUr den 1mM eut-
schen keine OTmM g1ibt, ußte WOTUÜNC wiedergeben. So lesen
WIT 2100 IUr Deo auxiliante gol e  e  en (OV), IUr Adılatato corde
gebraiti herce (51); tür QULOLS dictts den gesprochenen
der tür excıLante Scriptura weckinde der Scri}te 2r) eicC E:benso
verfifuhr mit dem Gerundiv. Eintach und schlicht gebraucht

dafür das artızıp des Präsens mıit Zı parendum Z_
gehorsamende (21) agendum zescauenden (1v), praeparanda
zeberaitende (5SV), constituenda zesezzende (5V) etc In 'oONSE-
quenter Weise bildet C auch das Gerundium, audiendı
zehorenden (3V), loquendiı zeredende V), gradiendi ZzLgan-d VIS Taciendo Vn (9v), pnarcendo virtragende Wo

aber ein passendes Substantiv dafür ndet, wendet eın
olches d habitandı des inwandels 5v) Ebenso konser-
Vatıv vertiahr‘ bei der Behandlung der Oratıio obliqua und des
ACC CUM INT., wobei E€Ss WOTrTLC 1NSs eutsche übernommen
wird, sScienftes pnrocul 10 de OmnNnLbuLSs LUdLCLLS SZILS
AEQULSSUMNOD LLdLCLO Deo rationem redditurum, das © Iolgender-maßen übersetzt wizzende sich UNne zwiLvıl Von en den gerihtenSLIN dem ihter dem rehtisten gl die rede widergebende (7v)Auf dem (Gebiete der Übertragung der 'empora 9£1 vermerkt,daß er 1n en Fällen das lateinische UTUur immer 1Ur mıit
dem Fräsens wiedergibt, Was auft cdie Entwicklung des mhd
empusgebrauches ein interessamtes 1C irtt WIr lesen 1s0'
doceho leiric (3V), E Xaltabıltur wıird gehot T), sımılabo LC
gleiche (4r) Ebenso hat der Jbersetzer eiInNe ogroße Scheu VOT
der Wiedergabe VOIl ille, das NIe mıit einem anderen Demonstrativ
als mıt der, die, das wiedergegeben WIrd. iıh dazu e1lIne dıa-
Llektische Memmung veranlaßte, wird ohl erst och testzustellen
SeE1iN Die geringsten Schwierigkeiten fand e1m Wortschatz,der SeE1INEe Abhängigkeit VOIN Lateinischen in vielen Fällen nicht
verleugnen annn Inflatio ist be]l ihm inblasvnge T das LIUT
och eın einzıgesmal in der Regelübersetzung VON Hohenfurth
vorkommt, In en anderen Fällen durch en anderes Wort C1I-
SETZ wurde. Nur UNSeTeET Regel eigen isSt offer tüur Dlatio

Studien nd Mitteilungen SB (1947/48)
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und Rriech iur contentio (9v) (janz eigenartıg ıst pnagın tür
Nagına mıiıt dem UNSEeTE ege wiederum en steht

DIie wenigen angeführten ‚ Beispiele SOollen einen kleinen
Hinweis au{t die Unmenge sprachlicher Probleme darstellen, die
1ESE Interlimmearversion dem Sprachforscher bietet Es wird ohl
och vieler Arbeiten bedürfen, 1EeE9E sprachliche Fundgrube
nach en Richtungen hin auszubeuten.


